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D as GebsL der Stunde.
Deutschösterreichs Staatsschiff befindet sich in schwer­

ster Seenot. D as in verbrecherischem Sicgeriibermut 
geschaffene Staatswesen droht unter der S tu rm flu t  der 
Milliardenzisfern auseinanderzubrechen. W ir  mögen 
uns zu diesem Staatswesen stellen, wie wir wollen; wir 
mögen seine republikanische Staatssorm mit Freuden 
begrüßt haben oder grollend der alten Zeit gedenken, 

|  w ir mögen an seine dauernde Lebensfähigkeit glauben 
oder sie in entschiedenster Weise verneinen, e i n e  Ueber- 
legung mutz alle noch so verschiedenen Meinungen zu 
einem festen Willen zusammenschweißen: augenblicklich 
leben in diesem S ta a te  6 Mill ionen Deutsche und um 
deren Schicksal dreht es sich.

E s ist Tatsache, daß in den verschiedenen Hauptstädten 
der Entente verschiedene Austeiltnigsplänc besprochen 
werden, die bisher nur an der Schwierigkeit gescheitert 
sind, daß alle in Betracht kommenden S taa ten  möglichst 
viel für sich beanspruchen. W as  aber aus dem Deutsch­
tum unter der Fremdherrschaft werden würde, das zeigt 
uns mit erschreckender Deutlichkeit der „Schutz der M in ­
derheiten" und das „Recht der Selbstbestimmung", 
welche die Deutschen in der Tschechei, im S H S -S taa te  
und in Frankreich genießen. Und wer heute in kurzsich­
tigem Blick aus den S tan d  der A uslandsvaluta  eine 
wesentliche Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
bei einer Aufteilung erhofft, den wird die nächste Zu- 

l  tunst lehren, daß nicht alles Gold ist, was glänzt, und 
das Jndassilber für den Bolksvcrrat wird ihm wie 
Schaum zwischen den Händen zerrinnen.

Es ist ferner Tatsache, daß unsere trostlosen inneren 
Verhältnisse, die wahnsinnige Teuerung, die Ohnmacht 
der S taa tsgew alt  und das Bttrfagen aller bisherigen 
Ansätze zur Selbsthilfe (einschließlich Seipel und Segurf 
eine Atmosphäre geschaffen haben, welche alle unruhigen 
Elemente hoffen lassen, daß der Zeitpunkt nahe ist, einen 

|  neuerlichen Versuch zur blutigen Bolschewisierung Öster­
reichs zu unternehmen. Und es kann niemand leugnen, 
daß die Vorbedingungen für solche Umsturzpläne heute 
mehr wie jemals gegeben sind. R ot und Verzweiflung 
auf der einen, Prasserei und Uebermut auf der anderen 
Seite. E s  gährt allenthalben, nicht nur in Wien, wo 
die E rinnerung an den 1. Dezember die Geschäftsleute 

s bei jeder kleinen Menschenansammlung die Rollbalken 
schließen läßt. Ein Sieg dieser mehr oder weniger un te r­

irdischen Mächte würde aber nicht nur eine schwere w ir t­
schaftliche Schädigung bedeuten, sondern — und dies ist 
die -muvtsacbe —  einen S ieg alles Undeutschcn, denn 
die Triebkräfte und Hintermänner dieser Bewegung sind 
bei uns wie in Rußland oder vor drei Jah re n  in  Bayern  
und Ungarn Juden . Juden  sind die Häupter der golde­
nen In te rna t ion a le  und des Bolschewismus, da, wo er 
aus Theorie Wirklichkeit wird und -wischen den beiden 
Mühlsteinen soll das deutsche Weien zerrieben werden.

D arum  '  ißt das Gebot der Stunde: Zusammenschluß 
alles dessen, w as deuU* fühlt! D as  Gefühl der Ver­
antwortlichkeit in dieser e rn ten  Zeit fehlt unseren po­
litischen Lenkern so sehr, daß sie trotz der höchsten Gefahr 
fröhlich ihren Urlaub genießen! Einzig die Großdeutsche 
P a r te i  hat in richtiger Würdigung der Sachlage die 
Reichsparteileitung einberufen. Aber auch sie kann nicht 
helfen, wenn nicht hinter ihr eine chchlossene Masse 
steht, die ibrem Willen den nötigen Nachdruck gibt. Recht 
gibt es nun einmal nur dort, wo die Macht ist. Und 
diese Macht müssen sich die deutschbewußten Kreise 
Oesterreichs erst s c h a f f e n .  D as Geheimnis jeden E r ­
folges liegt in der Zusammenfassung der Kräfte, in  der 
Organisation. I n  diesem Punkte 'bleibt für uns noch 
viel zu tun. Der Geist der Eigenbrödelei und vernei­
nender Kritik muß dem Pflichtgefühl und der Erkennt­
nis von der Notwendigkeit gemeinsamer Arbeit weichen. 
E s  geht nicht an, daß nur einige wenige arbeiten, und 
die übrigen nur teilnahmslos oder bestenfalls nörgelnd 
bei Seite stehen. Es geht nicht an, daß eine kleine 
Gruppe von Schreiern ungestraft Versammlungen a n ­
ders Denkender stören darf. Der deutsche M ut ,  der im 
Felde einer Welt von Feinden unbesiegt widerstanden 
hat, muß erwachen, der Geist der Mebrhastigkcit muß 
über jeden Terror  von wAsfiemöen Führern  irregelei­
teter Massen den Sieg erringen. D as  große Linzer 
Turnfest w ar ein überwältigender Beweis dafür, daß 
er nicht tot, sondern im Gegenteil siegreich auf dem 
Marsche ist. E r  allein kann den zerstörenden Elementen 
Halt gebieten und unserem Volke den Platz wiedererrin­
gen, der ihm nach seinen Leistungen für die Menschheit 
gebührt.

Diese Zeilen sind kein „Program m " und sollen es nicht 
sein, denn sie würden sonst das Schicksal aller bisherigen 
Programme teilen, das heißt sterben, ohne gelebt zu 
haben. Sie  sind auch keiner der vielen Rettungsgllrtel,  
die man Deutschösterreich von allen Seiten mit allen

möglichen Paten ten  anbietet. W as im einzelnen ge­
schehen muß, darüber ein andermal. Den G e i st aber, 
der diese Einzelmaßnahmen erfüllen muß, die E r ­
k e n n t n i s ,  von wo die Gefahren unserem Volke dro­
hen, das B e w u ß t s e i n ,  daß es ums letzte geht und 
den W i l l e n  zu gemeinsamer Tat, das wollen diese 
Zeilen erwecken! Hans W. Heinzl.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
Trotz aller angestrengten Bemühungen zur raschen 

Ordnung des österreichischen S taa tshau sh a l te s  ist es 
bisnun nicht gelungen, dem unheimlich schnellen W ert­
tiefgange der Krone E inhalt  bieten zu können. Ganz 
allgemein wird mit größter Besorgnis nun schon die 
niederschmetternde Auffassung geteilt, daß der gänzliche 
Zusammenbruch unseres S taa te s ,  der Zusammenbruch, 
der seit dem unseligen Entstehen dieses totgebornen 
S taa te s  immer drohend wie das Schwert des Damokles 
über dem Haupte des unglücklichen Oesterreichers 
schwebte, unmitte lbar vor der T ü r  ist. Unter dem E in ­
druck dieser überaus gefahrvollen und äußerst erlisten 
Lage tra t  die völkische Politik  mit einem Aktionsvro- 
gramme in letzter Stunde an die breite Öffentlichkeit 
unseres Volkes. Der I n h a l t  desselben fordert klar und 
deutlich von der Regierung, in Anbetracht der katastro­
phalen Lage Oesterreichs, unverzüglich und mit allem 
Nachdrucke die im Friedensvsrtrag  vorgesehenen 
Schritte beim Völkerbund einzuleiten, um die Aushebung 
des Anscklußverbotes an das Deutsche Reich zu bewirken. 
Ferner wird die aus dieser Forderung logischer Weise 
folgernde sofortige Einberufung des auf Sommerurlaub 
befindlichen Nationalrates und schonungslose Offenheit 
gegenüber der Bevölkerung verlangt und schleunigste 
Maßnahmen zur Sicherstellung der Ernährung, sowie 
schärfste Ueberwachung der Vorgänge bei der P re isb i l ­
dung, dann ein sofortiges Einfuhrverbot für reine Lu- 
rusw aren  gefordert. Die begrüßenswerteste Forderung 
dieses dem Ernste der Verhältnisse in treffendster Weise 
Rechnung tragenden P rogram m s ist aber das Verlangen 
nach einer Diktatur der Uebergangszeit bis zur Erledi­
gung des Anschlußansuchens. Die oberste Gewalt im 
S ta a te  wäre bis zum erwirkten Zusammenschluß mit

Ekkehard.
Eine Geschichte aus dem zehnten Jah rhunder t  

von
Josef Viktor von Scheffel.

(Nachdruck verboten.) (A lle Rechte vo rbehalten .)
(40. Fortsetzung.)

Da wandte sich der Abt zu Rudim ann, dem Keller­
meister und sprach: „Es muß schlecht Wetter sein bei der 
Herzogin: ich kenne den Kämmerer,  der ist ein sicher 
Wetterzeichen. Wenn seine Herrin ihren stolzen M und 
zur Heiterkeit zuspitzt, so lacht er mit dem ganzen Gesicht, 
und wenn Wolken über ihre S t i rn e  ziehen, so geht bei 
ihm ein volles Donnerwetter los . . . "

>" -  und schlägt ein," ergänzte Rudimann. Schwere 
Trit te  klirrten durch den Gang.

„Es ist keine Zeit mehr zu verlieren," sprach der Abt. 
„Macht Euch schnell auf den Weg, Kellermeister, reitet 
hinüber und drückt der Herzogin unser Bedauern aus:  
nehmt ein paar Silberlinge aus der Klostertruhe mit 
als  Schmerzensgeld für den Zerschlagenen und saget, 
daß man für seine Genesung beten wolle. Vorwärts, 
I h r  seid ja sein P a te  und ein kluger M ann ."

„Es wird schwerhalten," sprach Rudim ann. „Sie wird 
recht giftig sein."

„Bring t I h r  ein Geschenk mit," sprach der Abt. „Kin­
der und Frauen  lassen sich gern die Augen blenden."

„W as für eines?" wollte R udim ann fragen, da ward 
die T ü r  aufgerissen. Herr Spazzo tr a t  ein. Se in  Ge­
sicht lag in den richtigen Falten.

„Beim Leben meiner Herzogin!!" rief er. „Hat der 
Abt des Rattennestes heute Blei in seine Ohren gegos­
sen oder ist ihm Gichtbruch in seine Füße gefahren? 
W as kommet I h r  nicht, Euren Besuch zu empfangen?"

„W ir sind überrascht," sprach der Abt, „laßt Euch will­
kommen heißen." E r  hob den rechten Zeigefinger, ihm 
den Segen zu erteilen.

„Brauch keinen Willkomm!" gab ihm Herr Spazzo 
zurück. „Der Teufel ist heute Schutzpatron des Tages. 
W ir  sind gekränkt! schwer gekränkt! W ir  heischen Buße, 
zweihundert P fund  S ilbers  zum mindesten. Heraus da­
mit!! Mord und Weltbrand! den landesherrlichen Rech­
ten soll durch klösterliche Anmaßung kein E in trag  gesche­
hen! W ir  sind Gesandter."

Er. klirrte mit den Sporen auf dem Fußboden.
_  „Verzeihet," sprach der Abt, „wir -haben am grauen 
Jagdrock die Tracht des Gesandten nicht zu erkennen 
vermocht."

„Beim kamelhärenen Kleid des Täufers  Johannes!"  
brauste Herr Spazzo auf, „und wenn ich im Hemd a n ­
geritten käme, so w är die Gewandung noch stolz genug, 
um vor euch, schwarze Kutten, a ls  Herold zu treten."

E r  setzte seinen Helm auf. Die Federn nickten. „Zah­
let, damit ich weiter kann. E s  ist schlechte Luft hier, 
schlecht, sehr schlecht “

„Erlaubet,"  sagte der Abt, „im Zorn lassen wir keinen 
East von der Inse l  reiten. I h r  seid scharf, weil I h r  noch 
nichts gegessen habt. Lasset Euch ein Klostermahl nicht 
gereuen. Nachher von Geschäften." .

Daß einer für seine Grobheiten freundlich zum M i t ­
tagsmahl eingeladen wird, machte dem Kämmerer eini­
gen Eindruck. E r  nahm seinen Helm wieder ab. „Den 
landesherrlichen Rechten soll durch klösterliche A nm a­
ßung kein E in trag  geschehen!" sprach er noch einmal, 
aber der Abt deutete hinüber: da sah man die offene 
Klosterküche, der blonde Küchenjunge drehte den Spieß 
am Feuer und schnalzte mit der Zunge, denn ein lieb­
licher Vratenduft w ar in seiner Rase aufgestiegen — 
ahnungsvoll standen etliche verdeckte Schüsseln im Hin­
tergrund, — ein Mönch wandelte mit riesigem S te in ­
krug vom Keller her durch den Hof. D as  B ild  w ar all­
zu lockend.

D a vergaß Hertz Spazzo die amtlichen S ti rn fa l ten  und 
nahm die E inladung an.

Die bentiae Stummer ist 6 Gelten storP. 'S

Bei der dritten Schüssel strömten seine Grobheiten 
spärlicher. Wie der rote Meersburger im Pokal glänzte, 
versiegten sie ganz. Der rote Meersburger w ar  gut. —

Unterdes r i t t  Rudim ann, der Kellermeister, aus dem 
Kloster. Der Fischer von Ermatingen hatte einen rie­
sigen Lachs gefangen, frisch und prächtig lag er im kühlen 
Keller verwahrt: den hatte R udim ann erlesen a ls  Ge­
schenk zur Beschwichtigung der Herzogin. Auf dem 
Schreibzimmer des Klosters hatte er auch noch zu schaf­
fen, bevor er ausr i t t .  E in  Laienbruder mußte ihn be­
gleiten, das in S tro h  verpackte Seeungetüm quer über 
sein M au l t ie r  gelegt. Herr Spazzo w ar hochmütig her- 
übergeritten, demütig r i t t  R udim ann hinüber. E r  
sprach leise und schüchtern, wie er nach der Herzogin 
fragte. „S ie  ist im G arten," hieß es.

„Und mein frommer Bruder Ekkehard?" sprach der 
Kellermeister.

„Der hat den wunden Cappan in seine Hütte am Ho- 
henstoffeln geleitet und pflegt ihn; er kommt vor Nacht 
nicht heim."

„D as tut mir leid," sprach Rudim ann. Höhnisch ver­
zog er seine Lippen. E r  ließ den Lachs auspacken und 
auf die G ranitp la tte  des Tisches im Hofe legen: die 
Linde warf ihren Schatten drüber, die Schuppen des 
Seegewaltigen glänzten, es war, als  ob sein kühles Auge 
noch Leben hätte und schmerzlich-stumm vom Berggipfel 
nach den blauen Wogen drüben schaute. Der Fisch war 
eines M ann es  Gänge; Praxedis  hatte einen hellen 
Schrei getan, wie die Strohhülle von ihm genommen 
ward. „Er kommt vor Nacht nicht heim!" murmelte  R u ­
dimann und brach einen starken Lindenzweig und sperrte 
mit eingeschobenem Holze dem Lachs den Rachen, daß er 
weitaufgerissen hinausgähnte. M i t  grünem Linden­
blatt  verzierte er das Fischmaul, dann griff er in seinen 
Busen; dort trug er die Pergam entb lä tter  von Eunzos 
Schmähschrift, er rollte sie fein säuberlich zusammen 
und schob sie in den offenen Rachen. Neugierig sah ihm 
Praxedis zu; das war ihr noch nicht vorgekommen.
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Deutschland einer einzigen m it  diktatorischer Gewalt 
ausgestatteten Persönlichkeit zu übergeben. Dieses treff­
liche Verlangen ist wohl vielen Tausenden unseres 
Volksstammes aus der Seele gesprochen. W ir  brauchen 
eine starke Hand, die der Bank- und Börsen-Demokratie 
die Herrschaft entreißt, wir brauchen eine Faust, die das 
Wespennest m it  einem Griffe aushebt und vernichtet, 
jenes Wespennest, in dem die jüdischen, verjudeten und 
leider auch arischen Volksausbeuter, solche sind vornehm­
lich dieValutahyänen.diediewahnsinnigaufwärts jagen­
den „Haussen" ausknobeln. W ir  brauchen einen Dikta­
tor, der der ununterbrochen fortschreitenden Zerreißung 
unseres Volksganzen dauernd und mit einem Schlage 
ein Ende bereitet, der der verbrecherischen Verhetzung 
der einzelnen Volksschichten durch eingeschlichene O ptan­
ten jüdischen Geblüts E inha l t  gebietet. Die zerrüttete 
Ordnung, das bedrohte, vom Terror geknüppelte Recht 
u. v. a. schreit nach ihm, nach dem Diktator!

M i t  tosendem Geschrei lobwedelt die gesamte jüdische, 
verjubele oder judenschützende und judenfreundliche T a ­
gespresse über „die große T a t"  und den uneigennützigen 
„Rettungswillen", den die Rassegenossen aus den Bank- 
palästen in letzter S tunde aufbrachten, als  sie sich bereit 
fanden, unfern S t a a t  durch die Gründung der neuen 
Notenbank vor dem Zusammenbruche zu retten. Eitle 
Freude und großer Stolz herrschte darob im Kreise der 
„neuen Reichen" und die riesige Schar gedankenloser 
Zeitungsleser und Biedermeier, ja sogar die ernsthafte­
sten politischen Kreise, an der Spitze der Herr Bundes­
kanzler, saßen diesem echt jüdischen Dreh und Trick ge­
waltig auf, denn jetzt, knapp vor der Verwirklichung 
dieses Ins ti tu tes  von J u d a s  Gnaden ergeben sich gewal­
tige Schwierigkeiten. M i t  den Anteilszeichnungen zum 
S tam mkapital dieser neuen Auspovernngsanstalt hap- 
perts. Letzte Meldungen besagen, daß zwei Wiener Groß­
banken — natürlich jüdische, denn alle sind jüdisch — , 
die Anglobank und Länderbank, infolge der Haltung der 
ausländischen Verwaltungsräte , nicht in  der Lage sind, 
bestimmte Zusagen bezüglich der Beteiligung geben zu 
können. Bedenkt man nun noch, daß der Zeitpunkt der 
Eröffnung der Notenbank plötzlich um ein ganzes Monat 
verschoben wurde, obwohl der Ernst der Lage gebietet, 
daß nicht eine M inute  mehr gezögert werden dürfe, 
dann weiß man, woran wir sind. Die neue Notenbank 
oder wie sie genannt wird, das „jüdische Rettungswerk", 
wird uns ebensowenig vor dem Zusammenbruch retten, 
wie "cs die nun scheinbar endgültig begrabene „Kredit­
hilfe". besser gesagt, die Versprechungen der Kredithilfe 
vermochten, unsern S ta a t  „vor dem Anschluß zu schützen" 
wie die feindbllndlicheni Vormundschaften so schön sagten.

Deutschland.
Unter „D as Wichtigste vom Tage" konnte man lesen: 

„Die Verhandlungen in  London nähern sich dem Ab­
schlüsse. Deutschland erhält ein M oratorium  gegen wer­
tere Knebelung seiner Hoheitsrechte!" — I n  diesen zwei 
Sätzen liegt, trotz ihrer lakonischen Kürze, das ganze 
Wesen von Deutschlands auswärtiger politischer S te l ­
lung. Lloyd George und mit ihm die ganze englische 
Politik, hat vor Poineares Chauvinismus die Segel ge­
strichen. Poincare ha t es durchgesetzt, daß die wichtig­
sten Punkte seines auf die gänzliche Zertrümmerung des 
Deutschen Reiches abzielende Programmes, nach langem 
Feilschen und Komödienspiel, schließlich doch die Geneh­
migung Lloyd Georges und der übrigen Konferenz­
teilnehmer fanden. Wenn auch noch mehrere M e i­
nungsverschiedenheiten zwischen den beiden führenden 
S taa tsm än n e r  gemeldet werden, die insbesondere, Betreff 
der Pfänder für das gewährte M oratorium  bis Ende

Jetzt nahte die Herzogin. Demütig ging ihr R u d i­
mann entgegen, er bat um Nachsicht für die Klosterleute, 
es tue dem Abt leid, er sprach mit Anerkennung von dem 
Verwundeten, mit Zweifel vom Wetterzauber, mit E r ­
folg im ganzen. „Und mög Euch ein unwürdig Geschenk 
wenigstens den guten Willen des Euch stets getreuen 
Gotteshauses beweisen," schloß er und tr a t  zurück, daß 
der Lachs in seiner vollen Pracht sichtbar wurde. Die 
Herzogin lächelte halb versöhnt.

Jetzt sah sie das Pergam ent dem Rachen entragen. 
„Und das?"  sprach sie fragend.

„D as Neueste der L i t e r a tu r !  “ sprach Rudimann.
E r  neigte sich mit Anstand, ging zu seinem Saum tie r  
und beeilte sich des Heimritts. —

Der rote Meersburger war gut. Und Herr Spazzo 
nahms nicht für eine leichte Sache, beim Wein zu sitzen, 
er dauerte aus vor den Krügen wie ein Städtebelagerer 
und saß festgegossen auf seiner Bank und trank a ls  ein 
M ann ,  der sprudelnd Aufschäumen den Knaben über­
läßt, ernst aber viel.

Der Rote ist die verständigste Einrichtung im ganzen 
Kloster. „Habt I h r  noch mehr im Keller?" hatte er den 
Abi gefragt, wie der erste Krug leer war. E s  sollte eine 
Höflichkeit sein, ein Zeichen der Versöhnung, daß er wei­
ter trank. Da kam der zweite Krug.

„Unbeschadet der landesherrlichen Rechte!" sprach er 
grimm, wie er m it  dem Abt anstieß. „Unbeschadet!" 
antwortete der mit einem Seitenblick.

E s  w ar die fünfte Abendstunde, da schallte ein Elöck- 
lein durchs Kloster. „Verzeihet," sprach der Abt, „mir 
müssen zur Vesper; wollet I h r  m it?"

„Ich werd Euch lieber erwarten," entgegnete Herr 
Spazzo und schaute in den dunklen Hals des Steinkrugs. 
E s  wogte drin noch sattsamer Bedarf für eine Stunde. 
Da ließ er die Mönche ihren Vespersang halten und 
trank einsam weiter.

Wieder w ar eine Stunde abgelaufen, da besann er 
sich, weshalb er eigentlich ins Kloster herübergeritten.

1922 (Bergwerke, Staatsforste) noch bestehen sollen, so 
ist eines als feststehend zu betrachten: Deutschland wird 
die Zahlung vom 15. August, die sich auf zwei Millionen 
Pfund beläuft, leisten müssen. Poincare hat die von 
Deutschland erbetene Frist verweigert und am 15. 
August die Sanktionen ergriffen (Ausweisung von 500 
Deutschen aus dem Elsaß), die Deutschland zwingen sol­
len, den Zahlungsverpflichtungen für die Zukunft Folge 
zu leisten. Durch diesen Zahlungsbefehl, dem die E r ­
füllungspolitiker in Berlin , an der Spitze der Herr 
W irth , gehorchen werden, wird dem wirtschaftlichen 
R u in  Deutschlands, dem Marksturz, aufs Neue gewal­
tiger Nachschub gegeben.

Innerpolitisch von Bedeutung ist das Kompromiß, 
das im Konflikte Bayerki und Berlin  aller Wahrschein­
lichkeit nach zustande kommen wird. Dem Vernehmen nach 
soll schon in allerkürzester Zeit ein Ausweg derart ge­
funden werden, daß von Seiten der Reichsregierung 
Maßnahmen getroffen werden, die der Länderhoheit 
bessere Geltung zu verschaffen geeignet sind. Dieser 
Standpunkt soll, so wird weiter bekannt, auch von der 
bayrischen Staatsregierung, deren Stützung, wie be­
kannt ist, eine bedeutende Erweiterung nach rechts er­
fahren hat, nicht abgelehnt werden, wenn sich die L än­
derhoheit, besonders aber die bayrische Staatshoheit,  
bezüglich der Ausnahmsgesetze praktisch zur Geltung 
bringen kann.

England.
I n  der Downingstreet gibt man sich wieder einmal 

großen Hoffnungen auf Amerika hin. Der diplomatische 
M itarbei ter  der „Daily M ai l"  meint, man könne hof­
fen, daß die beabsichtigte große Konferenz zur Regelung 
der interalliierten Schulden endlich auch die U. S .  A. 
unter den Teilnehmern sehen wird. Die Versammlung, 
die Ende des M onats  in Washington über die Konsoli­
dierung der englischen Schulden an Amerika stattfindet, 
könnte eine außergewöhnliche Bedeutung erlangen. 
E  e d d e s, der englische Botschafter in Washington, der 
nach Neufort abreiste, soll der amerikanischen Regierung 
sehr wichtige Mitteilungen überbringen. A rthur Hen- 
derson kritisiert namens der englischen Arbeiterpartei 
die Absicht B alfours  (Balfournote!), daß England für 
den Verzicht auf sein Guthaben den Verzicht Amerikas 
auf sein englisches Guthaben a ls  Bedingung setzt. Es 
wäre in das gute Urteilsvermögen der amerikanischen 
Nation Vertrauen zu setzen gewesen, die — so meint 
Henderson — früher oder später das englische Beispiel 
nachgeahmt hätte. —  Englands wirtschaftlich immer 
schlechter werdende Läge ist das Produkt der Nachgiebig­
keit der englischen Politik gegenüber dem politischen 
C hauvinism us eines Poincare. England will mit Rück­
sicht auf die riesigen Schulden, die Frankreich in London 
hat. keinen endgültigen Bruch mit P a r i s  herbeiführen, 
weil es fürchtet, diese Milliarden-Euthaben dann gänz­
lich zu verlieren. Anderseits aber find die Engländer 
überzeugt, daß die krisenhaft^ Lage ihrer wirtschaftlichen 
Verhältnisse ihre Ursache in der französischen Knebelung 
Deutschlands hat. Englands Führung  ist da in eine 
Sackgasse geraten, aus der sie, wie die verflossene Lon­
doner Konferenz aufzeigte, dermalen nicht heraus kann.

Frankreich.
Nach der „Agence Havas" hat der französische Abge­

ordnete D a r i a c  an Poincare berichtet, daß die erste 
Sitzung der konsultativen Versammlung des Saargebie­
tes (S aarpa r lam en t! )  ausgesprochen franzosenfeindli­
chen Charakter trug. D ariac erklärt die Verordnung 
der Regierungskommission des Saargebietes, durch 
welche das S aa rp a r lam en t  geschaffen wurde, für in-

E s  fiel ihm nimmer deutlich ein. Jetzt kam der Abt 
zu ihm zurück.

„Wie habt I h r  Euch unterhalten?" fragte er.
„Gut!" sprach Herr Spazzo. Der Krug w ar leer.
„Ich weiß ni cht . . . "  begann der Abt.
„Doch!" sprach Herr Spazzo und nickte mit dem 

Haupte. D a kam der dritte Krug.
Inzwischen kehrte R udim ann von seinem A usri t t  

heim; die Abendsonne neigte sich zum Untergehen, der 
Himmel färbte sich glühend, purpurne Streiflichter fie­
len durchs schmale Fenster auf die Zechenden.

Wie Herr Spazzo wieder mit dem Abte anstieß, 
glänzte der Rotwein wie feurig Gold im Pokal, und er 
sah einen Schein der Verklärung um des Abts Haupt 
flimmern. E r  besann sich. „Beim Leben Hadwigs," 
sprach e/feierlich, „wer seid I h r ? "

Der Abt verstand ihn nicht. „W as habt I h r  gesagt?" 
fragte er. Da kannte Herr Spazzo die S timm e wieder. 
„ J a  so!" rief er und schlug mit der Faust auf den Tisch, 
„den landesherrlichen Rechten soll durch klösterliche A n­
maßung kein E in trag  geschehen!"

„Gewiß nicht!" sagte der Abt.
D a .füh lte  der Kümmerer einen fliegenden Stich in 

der S t i rn ,  den kannte er wohl und pflegte ihn den 
„Wecker" zu heißen. Der Wecker kam nur, wenn er 
beim Weine saß; wenn er durchs Haupt brauste, so w ars  
ein S ignal ,  daß in Frist einer halben Stunde die Zunge 
gelähmt sei und das W ort versage. Kam der Wecker 
zum zweiten M ale, so drohte die Lähmung den Füßen. 
Da erhob er sich.

„Die Freude sollen die Kutten nicht erleben," dachte 
er, „daß vor ihrem Klosterwein eines herzlichen Dienst- 
m annes Zunge stillsteht!" E r  stand 'fest auf den Füßen.

„Halt an," sprach der Abt, „des Abschieds M inne!"
Da kam der vierte Krug. Herr Spazzo w ar zwar auf­

gestanden, aber zwischen Aufstehen und Fortgehen kann 
sich noch vieles zutragen. E r  trank wieder. Wie er sei­
nen Pokal absetzen wollte, stellte er ihn bedächtig in die

opportun, wenn nicht gesetzwidrig. Schließlich verlangt 
D an a e  Maßnahmen, um eine Wiederholung von Z w i­
schenfällen zu vermeiden, durch die die Zukunft der fran- ; 
zösischen Politik im Saargebiet ernstlich gefährdet 
würde. — Der edle Gallier mag unbesorgt sein. Die 
deutschen S aarländer  werden sich durch keinerlei auch 
noch so tyrannische Maßnahmen davon abhalten lasten, 
treu deutsch zu bleiben. Die Macht des B lu tes  läßt sich 
nicht erwürgen. Jeder Versuch aber rächt sich in der 
Zukunft bitter am Versuchenden, denn Druck erzeugt Ge­
gendruck und der Gegendruck bringt in diesem Falle Haß 
und schließlich Vergeltung, als  eine Aeußerung des n a ­
türlichen „freien Spieles der Kräfte".

Tschechen
Der ständige Berichterstatter der „Deutschen Zeitung" 

in der Tscheche! schreibt ebenda: „Die Verstaatlichung 
der Aussig-Teplitzer Eisenbahn wurde von der franzö­
sischen Militärmission gefordert. Diese Eisenbahnstrecke 
sei für einen militärischen Aufmarsch von größter B e­
deutung. Auch die Verstaatlichung der Grenzwälder in 
einem Ausmaß von 300.000 Hektar soll die Grenze gegen 
Deutschland sichern und jede Gefährdung tschechischer 
Truppen durch die unsichere deutsche Erenzbevölkerung 
ausschließen. D as  Scharfschießen tschechischer Truppen 
wurde in das Erzgebirge und die Sudeten verlegt, die 
Manöver finden an der Reichsdeutschen Grenze statt.
E s wurde eine „Oberste nationale Verteidigung" ge­
schaffen, eine ständige Kommission. I n  allen Winkeln 
dieses S ta a te s  werden neue Kasernen erbaut, in Olmütz 
moderne Schießstände, in Pardubitz eine militärische 
Sprengstoffabrik “ — Aus diesem knappen B e­
richt geht hervor, welchen sauberen Nachbarn Deutsch­
land im Süden hat. Die Tschechen lauern auf eine gün­
stige Gelegenheit, um auf dem Schoße Frankreichs 
Deutschland eines auszuwischen. Den Powidlern wollen 
wir nur sagen, sie sollens versuchen. Ruhm und Ehren 
werden sie sich aber kaum holen. Eine Tracht P rü ge l  
und den Verlust ihrer staatlichen Herrlichkeit.

Ita lien .
Generalstreik und Faszistenrummel zeigen einen deut­

lichen Zug nach rechts. Sogar  die „Arbeiterzeitung" 
gibt kleinlaut zu, daß die italienische Sozialdemokratie 
dem Ende ihres Bestehens zueilt. Eine kläglichere Nie­
derlage a ls  die beim Generalstreik hat es in I t a l i e n  
vielleicht niemals gegeben. Selbst die Klerikalen, die 
den würdelos und willkürlich heraufbeschworenen M in i ­
stersturz mitgemacht hatten, haben ihren Gewerkschaften 
best von den Sozialisten anbefohlenen Generalstreik nicht 
mitmachen lassen. Die faszistischen Verbände verhinder­
ten die Streikabsichten und leisteten überall Ersatz (tech­
nische Nothilfe!) Zwölf faszistische Arbeiterverbände rie­
fen erfolgreich zum Bruch des sozialistisch-jüdischen 
Streiks auf. Ueberall zeigte sich die nationale Bewe­
gung den Sozialisten gegenüber gewachsen. W ann wird 
es auch anderwärts, bei uns und in Deutschland so w en  
den?

Dänemark.
„M it  denselben M itte ln ,  m it  denen die Dänen Nord­

schleswig gewonnen haben, wollen sie nun auch das 
deutsch verbliebene Mittel- und Südschleswig gewinnen. 
Von gewissen Werbezentralen aus, wo man durch aller- 1 
Hand Lockmittel einen festen S tam m  von Dänen zu ge- i  
winnen sucht, soll das umliegende Land bearbeitet wer­
den. I n  dänischen Schulen sollen die Kinder in däni- i  
schein Geist erzogen werden. Volkshochschulen, dänische 
Nachschulen und andere Schulanstalten stehen auch 
Schülern aus dem deutschen Süden offen, selbst unter

blaue Luft hinein, daß er auf die S te inp la t ten  des Fuß­
bodens fiel und zerschellte. Da ward Herr Spazzo grim­
mig. Verschiedenes rauchte und rauschte ihm durch den 
S inn .

„Wo habt I h r  ihn?" fuhr er den Abt an.
„W en?"
„Den Klostermeier! Gebt ihn heraus, den groben 

Bauer,  der mein Taufpatenkind hat  umbringen wol­
len!" E r  ging drohend auf den Abt los. N ur einen ein­
zigen Feh lt r i t t  ta t  er.

„Der sitzt auf dem Schlangenhofe," sprach der Abt 
lächelnd. „Er sei Euch ausgeliefert. I h r  müßt aber sel­
ber ausziehen und ihn holen."

„Mord und W eltbrand! w ir werden ihn holen," pol­
terte Herr Spazzo und schlug ans Schwert, indem er 
nach der Türe  schritt. „Aus dem B ett werden wir ihn 
greifen, den Bärenhäuter,  und wenn er gegriffen ist, 
beim Tornister des heiligen Gallus! wenn e r . . .  dann . .  
sag ich E uch . . . "

Die Rede kam nimmer zum Schluß. Die Sprache stand 
im still wie die Sonne in  der Ammoniterschlacht, da 
Josua ihr gebot.

E r  griff nach des Abtes Becher und trank ihn leer.
Die Sprache kam nicht wieder. E in  süßes Lächeln 

lagerte sich auf des Kämmerers Lippen. E r  schritt aus 
den Abt zu und umarmte ihn.

„Freund und Bruder! vielgeliebter a lter Steinkrug! 
wie wärs, wenn ich Euch ein Auge ausstäche?" wollte er 
mit kämpfender Zunge zu ihm sagen; es gelang ihm 
nimmer, verständlich zu sein. E r  preßte den Abt fest 
und tr a t  ihm dabei mit dem bespornten Stiefel auf den 
Fuß. Abt Wazmann hatte bereits den Gedanken über­
legt, ob er dem Erschöpften ein Nachtlager wolle anwei­
sen, die Umarmung und der Schmerz seiner Zehen ä n ­
derte ihm den S in n ;  er sorgte, daß des Kämmerers Rück­
zug beginne.

(Fortsetzung fotgU
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Gewährung namhafter Beihilfen. Dänische Zeitungen 
in deutscher Sprache — das Schriftdünifche wird südlich 
von der neuen Grenze kaum noch verstanden — werden 
der Bevölkerung zu lächerlich niedrigen Preisen zur Ver­
fügung gestellt. Vor allen Dingen spielt aber für diese 
Werbungen das Geld keine Rolle. Geld haben die D ä ­
nen für patriotische Zwecke immer sehr lose sitzen, und 
bei dem Tiefstände der Mark wächst der dänische Kronen­
segen ins Ungeheuere," schreibt P .  A s m u s s e n. Doch, 
so heißt es weiter, die deutsche Bevölkerung im dänischen 
Grenzgebiete denkt und fühlt aus innerster Ueberzeu­
gung deutsch. D as  ist der Felsen, an dem schließlich 
die dänische Werbung scheitern muß und scheitern wird. 
Ueberall also Angriffe auf das deutsche Volkstum — 
F uror  teutonicus erwache!!

Örtliches.
A u s  W aidhofen und U m gebung.

* Hilfsverein der Deutschböhmen und Sudetendeut- 
jchen. Mittwoch den 16. d. M . fand im B rau hau s  die 
gründende Versammlung des Zweigvereines Waidhofen 
a. d. P bbs  des Hil,svereines der Deutschböhmen und 
Sudetendeutschen (Sitz des Hauptvereines in Wien) 
statt. I m  'Jtamen des vorbereitenden Ausschusses be­
grüßte Herr Hofrat Molke die zahlreich erschienenen 
Frauen und M änner ,  teilte mit,  daß sich bereits 117 
Mitglieder angemeldet haben, besprach den Zweck des 
Hitfsvereines und eröffnete die Versammlung. Zuerst 
erfolgte die Verlesung der behördlich genehmigten 
Satzungen. Die hierauf vorgenommene W ahl des A us­
schusses hatte folgendes (Ergebnis: die Herren A. Bischur, 
K. Dietrich. I .  Lang, Z. Molke, Ludwig Mück, H. Scher­
baum, A. Schida, Jo h an n  Schmid, I .  Weigend und 
F ra u  I .  Prasch. Die Aemterverteilung erfolgt in der 
ersten Ausschutzsitzung. Herr Bischur dankt im Namen 
der Gewählten für das geschenkte Vertrauen und ver­
spricht, daß der Ausschuß die Ziele des Hilfsvereines 
stets im Auge behalten wird. Als Vereinsbeitrag für 
1922 wird 2400 K  (mit Zeitschriftbezug) und 400 K für 
Anschlutzmitglieder (ohne Zeitschrift) festgesetzt. Die 
Monatszusammenkünfte der Mitglieder finden jeden 
ersten Mittwoch im M o na t  statt. S ie  sollen nicht nur 
dazu dienen, den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, sich 
näher kennen zu lernen, sondern auch nationale Arbeit 
zu leisten, die M und ar t  in W ort und Lied zu pflegen 
und durch Vorträge für die Ziele des Vereines zu w ir­
ken. E s  wurde beschlossen, im Herbste eine Gründungs­
feier abzuhalten und der Ausschuß beauftragt, die hiezu 
nötigen Vorbereitungen durchzuführen und in der ersten 
Monatsoersammlung hierüber zu berichten. Zu dieser 
Gründungsfeier haben die Zweigoereine Amstetten, 
Melk, S t .  Pölten, ihr Erscheinen bereits zugesagt. Auch 
wird ein Mitglied des Hauptausschusses in Wien bei der 
Gründungsfeier über Ziele und Zwecke des Hilfsver- 
eines sprechen. — Der Zweigverein wird sich S am stag  
den 19. ds. an einem Vertretertage des Hilfsvereines 
in Amstetten beteiligen. Herr Albert Herzig und Herr 
Regierungsrat Scherbaum gaben in kernigen, warm 
empfundenen Worten ihrer Freude über die erfolgte 
Gründung Ausdruck und wünschten dem neuen Verein 
ein kräftiges Blühen und Gedeihen zum Segen des so 
hart bedrängten deutschen Voltes in der alten Heimat, 
in Deutschösterreich und im Deutschen Reiche. Jeder 
D e u t s c h e ,  ohne Rücksicht auf seine Parteizugehörig­
keit, kann Mitglied des Hilfsvereines werden, ihm ob­
liegt nur die eine Pflicht, ehrlich und treu dem deutschen 
Volke zu diene» und zu seinem Wiederaufstieg mitzu­
helfen. Ueber Anregung des Herrn Oberverwalters 
Fliegtet wurde des in Graz lebenden Landsmannes 
Professor Dr. Riedl gedacht, der bei seinem letzten Hier­
sein zu Pfingsten einen kräftigen Anstoß zur Gründung 
des Hilfsvereines gegeben hat. M i t  markigen Worten 
schloß der Vorsitzende, Herr Hofrat Molke, die gründende 
Hauptversammlung.

' Todesfall. Ein  braver M an n ,  ein edler Charakter 
nahm Abschied von dieser Erde. Herr Schulinspektor 
Direktor S a n d n e r  J a n u a r iu s  aus M u ra u  in Ober­
steier, der seit der ersten Augustwoche bei seiner Tochter 
F ra u  B ib iana  Hoschkara, Bahnadjunktenswitwe in u n ­
serer S ta d t  weilte, starb am 17. d. M . um 3 Uhr, im 
hohen Alter von 81 Jah ren .  Ein arbeitsreiches, dem 
Wohle des Volkes gewidmetes Leben ist mit dem Ab­
schied des Verstorbenen abgeschlossen. Als junger Leh­
rer begann H err  Sandner  vor mehr a ls  50 J ah re n  seine 
Tätigkeit an der Normal-Hauptschule in Laibach, fünf 
J a h re  wirkte er in Gotisches, die gleiche Zeit in Wolss- 
berg in Kärnten, um dann in M u ra u  im Jah re  1877 
seine erfolgreiche Arbeit im Dienste der Jugenderzie­
hung fortzusetzen. A ls  Oberlehrer und Direktor der 
dortigen Schule gewann er infolge seines taktvollen, 
herzensguten Vorgehens die Liebe und Zuneigung von 
jung und alt. Als Schulinspektor in den Ruhestand ge­
treten, widmete er seine Kräfte trotzdem ununterbrochen 
deni Dienste der Öffentlichkeit; tatkräftig und umsichtig 
arbeitete er während des Krieges und in der schweren 
Nachkriegszeit im Dienste der Approvisionierung und 
Milchversorgung von M u rau  in der uneigennützigsten 
Weise. Auszeichnungen und Ehrendiplome von vielen

Vereinen, das goldene Verdienstkreuz mit der Krone 
geben Zeugnis davon, daß seine unermüdliche Tätigkeit 
allgemein anerkannt wurde. Am 9. September 1. I .  
hätte er das Fest der goldenen Hochzeit mit seiner treuen 
Lebensgefährtin begehen tönflen; die große Zahl seiner 
Freunde in M u ra u  hatte liebevolle Ehrungen geplant; 
leider ist es anders gekommen. Ein glänzendes Vorbild 
für Pflichttreue und Arbeitsfreudigkeit hat Abschied ge­
nommen. An seiner Bahre trauern  seine G att in  F rau  
M arie  Sandner,  zwei Töchter F rau  B ib iana  Hoschkara 
und Lehrerin F rl .  Angela Sandner und vier Enkel­
kinder. D as  Begräbnis findet S am s tag  nachmittags 
um 3 Uhr in Waidhofen a. d. P bbs  statt. Die Erde des 
schönen Pbbstales  werde dem braven M anne  leicht!

* Hartnäckiger Selbstmörder. Am 12. ds. verübte ein 
Teilnehmer am in ternationalen Christokraten-Kongreß, 
der vergangene Woche in Sonntagberg stattfand und 
zahlreiche Vertreter der Völkerversöhnungsidee aus aller 
Herren Länder vereinigte, in der hiesigen Realschule 
einen Selbstmordversuch. E s  war dies der 31 jährige 
Professor der Philosophie Dr. Friedrich V  l o d i k aus 
Deutschlandsberg, der am genannten Tage beim Schul- 
dienet der Realschule erschien und ein Q u ar t ie r  in der 
Studentenherberge verlangte. Als ihn der Angestellte 
andernorts verwies, schlich er sich ohne dessen E rlaubnis  
in einen der Räume und schnitt sich an der linken Hand 
die Schlagader durch. Auf seine Hilferufe eilten einige 
in der Nähe übende Feuerwehrleute herbei und leisteten 
erste Hilfe. Nach Anlegen eines Verbandes wurde er 
dann auf einer Rüdertragbahre ins Krankenhaus über­
führt, um der Hand des Arztes übergeben zu werden. 
Doch auf dem Wege dorthin, in der Friedhofgasse, schoß 
er sich aus einem Revolver eine Kugel ins  Herz, die das 
Leben des hartnäckigen Selbstmörders sofort beendete. 
I n  den zurückgelassenen Abschiedsbriefen an seine Ver­
wandten gibt der Unglückliche, der offensichtlich im Z u­
stande der S innesverw irrung gehandelt hat, keine» be­
stimmten Grund seiner T a t  an, sondern spricht nur da­
von, daß es unbedingt sein hat müssen.

* Verachtung dem Terror. Am vergangenen S onntag  
fand in Weyer ein Fest der sozialdemokratischen Gewerk­
schaften statt, bet dem sich wieder zeigte, wie der Ju d e n ­
geist in der Sozialdemokratie Haß und Hetze gegen A n­
dersdenkende fortwährend schürt, die dann a ls  Folge 
offenen Terror zeitigen. S o  auch in Weyer. Einem 
zufällig dort weilenden Herrn, ein nationaler Turner, 
wurde auf der S traße , ohne jeden Grund, von einem 
Roten das Bundesturnzeichen vom Rock herunterge­
rissen, was dieser aber mit ein paar kräftigen Stockschlä­
gen aus den roten Brausekopf beantwortete. Der „T a p ­
fere" schrie sofort um Hilfe und die in großer Zahl dort 
anwesenden „Genossen" eilten herbei und es entspann 
sich eine Schlägerei, die blutig verlief. Aber das B e­
zeichnende an dem ganzen Vorfall ist, daß sich sogleich 
der Führer der Weyrer Sozialdemokraten zu einer Rede 
an die Genossen aufschwang, in der er die Angelegenheit 
verdrehte, und den „Ueberfall" von nationaler Seite 
geißelte und zur Besonnenheit aufrief. W ir  haben nur 
Verachtung gegen ein solch gemeines Vorgehen.

* Unglaubliche Roheit. I n  der Nacht von S am s tag  
aus S onn tag  den 13. ds. wurden die Bewohner am ho­
hen Markt durch großen Lärm und Hilferufe aus dem 
Schlafe geweckt. Ein dort Wohnhafter kam in trunke­
nem Zustande nach Hause und verlangte von seiner 
M utte r  etwas zum Essen. Und weil sie nicht in der 
Lage war, seinem Wunsche sofort zu entsprechen, so ver­
griff sich dieser Rohling an ihr und würgte sie derart,  
daß sie noch nach dem Erscheinen des herbeigerufenen 
Polizeiorganes rot und blau war. Daß so eine Roheit 
die auf den Lärm herbeigeeilte Nachbarschaft auf das 
Aeutzerste empörte, kann uns nicht W under nehmen, und 
das Volksgericht, das sie an O r t  und Stelle gleich hiel­
ten, w ar der Ausfluß ihrer fürchterlichen Erregung ob 
einer solchen Freveltat.  Vielleicht w ar diese Kur für 
den rabiaten Betrunkenen wirksamer a ls  Gerichtsver­
handlung und Arreststrase.

* Ladendiebstahl. Die gerichtlichen Erhebungen haben 
ergeben, daß die des Diebstahles im Kaufmannsgeschäfte 
der F ra u  Dietz verdächtigten Pfleglinge des Genesungs­
heimes mit diesem Diebstahle in keinem Zusammen­
hange stehen.

* Die Witterung zeigt weiter ihren veränderlichen 
Charakter; bald drückende Schwüle bei wolkenlosem 
Himmel, bald Gewittersturm und Regen mit empfind­
licher Abkühlung. I n  der Nacht auf S am s tag  den 12. 
ds. entluden sich mit ungewöhnlicher Heftigkeit in rascher 
Aufeinanderfolge eine ganze Reihe von starken Gewit­
tern, die in manchen Gegenden mit Hagelschlag verbun­
den waren. M i t  wechselnder Bewölkung hielt sich im all-, 
gemeinen das Schönwetter bis Dienstag  den 15. ds. 
Um % 6 Uhr abends aber erhob sich plötzlich ein furcht­
barer Weststurm, der schwere blauschwarze Wolken her­
ausbrachte und m it  ungeheuerer Heftigkeit 1 Stunde 
lang andauerte und großen Schaden anrichtete. Beson­
ders die Obsternte, die heuer so prächtig sich zeigte, 
wurde arg mitgenommen und in  den ungeschützten höher 
gelegenen Gebieten hat der S tu rm  eine große Zahl von 
Obstbäumen buchstäblich zerrissen, die auf den Feldern 
geschoberte E rnte  zerstreut und so besonders der Land­
wirtschaft bedeutenden Schaden zugefügt. — Die Abküh­
lung und Bewölkung, von feinem Regen begleitet, dau­

erte bis Mittwoch abends an. Erst am Donnerstag 
heiterte sich der Himmel wieder auf, die Temperatur 
nahm mäßig zu, doch nach der amtlichen Vorhersage 
droht schon wieder Trübung und veränderliches Wetter.

Theater-Wochenspielplan. S am stag  den 19. August 
um er gütiger, uneigennütziger Mitwirkung des Herrn 
Fink „Familie  Schiinet", Schwank in 3 Akten von G. 
Kadelburg. S onn tag  den 20. August „Der Nasenstüber ' 
Posse in 4 Akten von Ernst Raupach.

* Vereinshauskino. S am s tag  und S onntag  um 6 Uhr 
und halb 9 Uhr die reizende Filmkomödie „D e r 
S c h a u s p i e l e r  d e r  H e r z o g i  n". Käthe D o r sch 
und Harry L i e d t k e in den Hauptrollen. I n  den 
Abendvorstellungen S a l o n o r c h e s t e r .

* Der tägliche Wettlauf. Zu jeder Stunde und an 
jedem Tag kann man es hören, sehen und selbst erleben, 
daß unsere braven Oesterreicher unter mehr oder weni­
ger schmeichelhaften Aeußerungen ihre Kronen von sich 
werfen, um — wenn es geht —  entweder A uslands­
werte oder W aren dafür einzutauschen. Dieses geringe 
Vertrauen zu unserer W ährung ist gewiß nicht der letzte 
Grund der Geldentwertung, die uns alle ausnahmslos 
so sehr bedrückt. I m  Augenblicke stehen wir in einer der 
schwersten Krisen der Kriegs- und Nachkriegszeit und 
erfahrene M änner versichern uns, daß wir, wenn diese 
schwere Zeit an uns verbeigezogen, mit einem Aufstieg 
unserer Wirtschaft rechnen dürfen. I n  solchen Tagen 
folgenschwerer Entscheidung hat das deutsche Volk immer 
seinen Blick aufs ganze gerichtet gehabt und die Ge­
schichte gibt nicht wenige Beispiele dafür, wie wir durch 
Einigkeit den S ieg  errangen. Die S tunde läßt uns 
keine andere Wahl, denn in solchen Augenblicken der 
Gefahr muß jeder S taa tsbürger  dann auch zeigen, daß 
er auch S ta a t sm a n n  zu sein versteht: er muß dem S taa te  
nach Kräften dienen! I n  den letzten Wochen konnte man 
einen lebhaften Zustrom von Käufern bei den Kassen­
schaltern des Poftsparkasien-Amtes, der Banken und 
Sparkassen wahrnehmen, die ihr Geld in 1922er Neuen 
Staatsschatzscheinen anlegten. Infolgedessen ist auch eine 
Steigerung des Absatzes festzustellen und bald werden
28.000 Mill ionen Kronen an Zeichnungen überschritten 
sein. F ü r  Bargeld gibt es keine bessere Verwertung 
a ls  den Ankauf dieser Schatzscheine, welche dreimonatig 
kündbar und eskomtfähig find und demzufolge jederzeit, 
im Gebrauchsfalle zu Geld gemacht werden können. 
Käufer, die ihre Papiere  bis zu einem Ja h re  und dar­
über h inaus i n  ihrem Besitz halten, ohne sie zu kündigen, 
erzielen 7.4 Prozent an Zinsen. Wer also nutzlos Zeug 
zusammenkauft, ohne es zu verwerten oder verwerten 
zu können, tu t  entschieden besser, sein Geld in Schatz­
scheinen gegen gute Verzinsung anzulegen.

Die neuen Postgebühren. Die am 21. ds. in Kraft 
tretenden neuen Postgebühren entsprechen den bereits 
gebrachten Mitteilungen, wonach sie das Vierfache der 
dermalen geltenden Gebühren betragen werden. Die 
neuen Gebühren sind: P o s t k a r t e n  im In lan d ,
Deutschland, Danzig, Memelgebiet werden kosten 50 K, 
für I t a l i e n ,  Rumänien, Ungarn und die Tschechoslovaker 
140 k ,  für das übrige Ausland 180 K. B r i e f e  bis 
20 G ramm im Ortsverkehr 80 K, im Fernverkehr ( I n ­
land, Deutschland, Danzig, Memelgebiet) 100 Ix, bis 
40 G ramm im Ortsverkehr 100 K, im Fernverkehr ( I n ­
land, Deutschland, Danzig, Memelgebiet) 120 K ; nach 
I t a l i e n ,  Rumänien, Ungarn und die Tschechoslovakei 
bis 20 Gramm 240 K, bis 40 Gramm 390 K ;  für das 
übrige Ausland bis 20 Gramm 300 K, bis 40 Gramm 
450 K. Die E i n s c h r e i b e g e b ü h r  beträgt für 
das I n l a n d  und Deutschland, Memelgebiet und Danzig 
160 K, für alle anderen S taa ten  300 K. D r u c k s a ­
chen i m  I n l a n d e ,  nach Deutschland, Danzig und 
Memelgebiet: bis 5 0 'G ram m  20 K, bis 100 Gramm 
40 K, bis 250 Gramm 100 K, bis 500 Gramm 200 K; 
für alle anderen S taa ten :  bis 50 Gramm 60 K, bis 100 
Gramm 120 Ix, bis 150 G ramm 180 K, bis 200 Gramm 
240 K, bis 250 Gramm 300 K. P o s t a n w e i s u n ­
g e n  für das In l a n d :  bis 10.000 K  100 K ; nach dem 
A usland: bis 20.000 K 200 K, bis 40.000 K 400 K.

F ü r  einen in Verlust geratenen rekommandierten 
Brief werden nach dem 21. ds. 16.000 Ix vergütet.

" Bezirkskrankenkasse S t. P ölten . I m  M onat J u l i  
1922 waren 5536 Mitglieder im Krankenstände, wovon 
3329 vom Vormonat übernommen und 2207 zugewachsen 
sind. Hievon sind 2437 Mitglieder genesen und 35 ge­
storben, sodaß weiterhin noch 3064 Mitglieder am K ran ­
kenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 55 M itg l ie ­
der untergebracht. I m  abgelaufenen M onat wurde an 
14 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen Zeit­
raum wurden betriebsmäßig verausgabt: an Kranken­
geldern Ix 34,159.380.— , an M utter-  und Kinderschutz­
kosten (Entbindungsbeiträgen, S ti llpräm ien und Heb- 
ammenentschüdigungeu) Ix 5,591.542.— , an Aerzte- und 
Krankenkontrollkosten K 18,410.000.— , an Medika­
mente- und Heilmittelkosten Ix 6,112.000.— , an S p ita l- ,  
oerpflegs« und Transportkosten Ix 3,286.974.— , an Be- 
gräbnisgeldern Ix 1,454.192.— , an Familienversicherung, 
Z 35,781.004.— ; zusammen Ix 104,495.092.— . A u s ,  
dem außerordentlichen Unterstützungsfond K 521.236.— . j 
Betriebsmäßig verausgabte die Kasse seit 1, J än n e r  
1922 Ix 273,818.795.— , seit Errichtung der Kaffe (1. ' 
August 1889) an statutenmäßigen Unterstützungen Kro­
nen 347,893.775.— . Abgeführt im J u l i  1922 an Ar-

L E C I F E R R I N
ist unentbehrlich bei Kindern, die n icht gedeihen  und in der E ntw ick lung zurückbleiben. Es ver­
b essert das Blut, hebt den A ppetit, die Kinder fühlen sich w ohler und selten sehr bald frisch  und gesund
A erz tlich  v e ro rd n e t. aus. Sehr w ohlschm eckend. Zu hatten  in  a llen  A potheken .
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—r  beitslosenversicherung K  12,423.514.— , an Kommerbei- 
gkll trägen K 599.638.— , an Wohnungs- und Siedlungs- 

sonds K 401.178.— . Betriebsumsatz der Kasse pro J u l i  
^cri 1922 K 342,937.128.— .
OTstär *  *

lich *

” ng * Böhlerwerk. (T h e a t e r.) S am s tag  den 12. und 
S onntag  den 13. August 1922 veranstaltete der äußerst 

Brei rührige Arbeiter-Gesangverein „Liederkranz" wiederum 
3ofr 2 Theaterabende zu Gunsten seines Klavierfondes, an 
3 nbt welchen die urkomische Bauernposse „Dem Ahnl sein 
lu t Geist" von K arl  E a rro  und Dr. Rudolf Kuschar zur Auf- 
1*1 führung gelangte. Die Rollen waren wieder vortreff- 

lich besetzt und machten der Regie (Herr Menninger) 
und den gesamten Darstellern alle Ehre und wohlver- 

%  dientes Lob. Auch die Zwischenpausen wurden genuß-
* reich ausgefüllt, denn Herr Inspektor Siebert aus Wien 

erfreute die Zuhörer durch sein meisterhaftes und seelen-
7*8 volles Klavier- und Herr Heuwachs-Bruckbach durch sein
— vorzügliches Biolinfpiel. E in  schönes Reinerträgnis 
f l  und reicher Beifall w ar der Lohn und gereicht allen
J  Mitwirkenden zur Ehre. Glück auf! 

m  Rosenau a. S . (25jühriges Feuerwehrjubiläum.) 
Ql E in  viertel Jahrhundert  i|t verflogen, da edle M änner  

darangingen, unsere sreiw. Feuerwehr zu gründen. Die- 
a , ses Fetz sollte nun S onntag  den 13. d. M. gebührend ge- 
^  seieri werden. Schon S am s ta g  waren fleißige Hände
— damit beschäftigt, mit Fahnen und Blumengewinden 

unjer kleines Dörfchen zu schmücken. 2 Triumphbögen 
an den Ortseingüngen waren dazu bestimmt, die herbei­
strömenden Gaste zu begrüße». Am Abend fand ein 
großartiger Fackelzug mit Musik statt, weicher sich durch 
pcii O rt  vis  Gleiß und zurück bewegte. Außer der Orts- 
feuerwehr beteiligten sich auch die beiden Nachbarvereine

ei Bruckbach und Hilm-Kematen an demselben. Auf den 
1' sehr bewölkten S am s tag  brach ein Sonntag  an, wie 
fl m an  sich ihn schöner kaum zu denken vermag. D a hatte 
w nun oas Fest von vorn herein gewonnenes Spiel, da
-  sich dasselbe ja größtenteils im Freien abwickelte. Um 

8 Uhr früh ging der Jubelverein in P a rade  m it  Musik 
zum Gottesdiensi nach Gleiß; sodann fand im Brauhause

■t der Frühschoppen statt. B ald  stellten sich auch schon die 
-i ersten Festgäste ein, die von einer Schar weißer Mäd- 
, chen empfangen wurden. An allen Ecken und Enden 

standen Mädchen, welche B lum en verkauften. Die mei­
sten Gäste kamen aber mit den Mittagszügen. E s  tonn- 

] len zirka 22 Bereine begrüßt werden. Um y22 Uhr noch-
- mittags erfolgte die Aufstellung zur Festrede und De­

korierung vor der Rednertr ibüne. Herr Steinbacher, 
Bezirksobmann des Bezirksverbandes Waidhosen a. d.

] Pbbs, hielt die Festrede, in der er den Jubelvere in  be­
glückwünschte. Hieraus erfolgte die Dekorierung von

• sechs Bereinsmitgliedern. E s  waren dies die Herren:
| Josef B a r t h o s e r ,  Bürgermeister, Josef W  e d !, Josef

R e c h n e r ,  Jo h a n n  H e l p e r s d o r f e r, Leopold H e r ­
l e s b e r g e r  und Anton R  e i s i n g e r. Herr Ober­
lehrer Josef P o h l  wurde zum Ehrenmitglieds ernannt. 
Rach einer strammen Defilierung setzte sich der Festzug 
unter den Klängen der Biberbacher Musikkapelle, welche 
unter Herrn Jed l ingers  vorzüglicher Leitung steht, in 
Bewegung. Rach dem Festzug begann der heitere Teil 
Des Festes in vollster Ungebundenheit. Da waren ver­
schiedene Lustbarkeiten wie z. B . Bestkegelscheiben, Best- 
scheibeuschießen, Ringelspiel und eine Freitanzbühne. 
J a  sogar ein Museum gab es, in dem man recht wunder­
liche Dinge zu sehen bekam. Aber auch für den Magen 
w ar reichlich in den Gasthäusern und offenen Ständen 
gesorgt. Holde Frauen  und Mädchen reichten lächelnd 
die appetitlichen belegten Brötchen, Backwerk und Likör 
dem Besucher ihrer Buden. Des besten Zuspruches er­
stellte sich aber das Kaffeehaus im Schulgarten mit sei­
ner vorzüglichen Leitung und raschen Bedienung, wel­
ches auch den größten Reingewinn aufzuweisen hatte. 
I n  der Almhütte ging es dann bei Wein, Most und 
Schramelmustk besonders lustig zu, da die feschen 
Schwoagerinnen flott bedienten und hie und da ein 
Gstanzl zum besten gaben. Besonders sei noch einmal 
der Biberbacher Musikkapelle gedacht, die den ganzen 
Nachmittag fleißig und ausgezeichnet spielte und dem 
ganzen Feste die richtige Stim m ung verschuf. Viele 
Spenden an Bäckereien, Obst, Most und Likör von den 
Frauen  der Vereinsmitglieder und den benachbarten 
B auern  halfen dem Jubelverein seine großen Auslagen 
decken und noch einen ansehnlichen Reingewinn sichern. 
Eine sternenklare Nacht folgte dem frohen und schönen 
Feste und leuchtete noch manchem feuchtfröhlichen Ze­
cher nach Hause. Gut Heil!

A u s  Amstetten und Um gebung.
— Mäunergesangs verein.

Die Mitglieder werden neuerlich verständigt, daß 
jeden 2. Mittwoch mit dem Beginn um 8 Uhr abends 
Eesangsproben im Speisesaal des Bahnhofhotels statt­
finden und es wird seitens der Vereinsleitung das d rin­
gende Ersuchen gestellt, sich zu diesen Proben einzufin­
den. E s  ist Pflicht jedes Vereinsmitgliedes, an den 
angesetzten Proben teilzunehmen. Nächste Probe: M i t t ­
woch den 23. August.
— D. u. Oe. Alpenverein.

Der Touristenweg von Höllenstein auf die S tum pf­
mauer und Voralpc ist laut Anordnung der Bezirks­
hauptmannschaft Liezen wegen M aul-  und Klauenseuche 
bis auf weiteres gesperrt. — Professor S c h ö n b r u n -  
n e r berichtet am M ontag  den 28. August im Hotel 
Bahnhof über die Hauptversammlung des Deutschen u. 
Oesterr. Alpenvereines in Bayreuth.

„ B o t *  o o n d e r  | M  ».*

— Ein Streiflicht.
Jeder, der sich noch einigen völkischen S in n  bewahrt 

hat, weiß zur Genüge, weich einen schweren, geradezu 
verzweifelten Kampf die Fjchrer und die Presse der völ­
kischen Sache gegen den die ganze Denkungsart unseres 
Volkes entnervenden und vergiftenden Einfluß der J u -  
deupreffe und ihrer M itläufer führen. Wie es in die­
ser Richtung bei uns bestellt ist, zeigt folgender kleine 
Vorfall. E in  Herr kommt in ein Kaffeehaus, um sich 
als  Unterabnehmer feine Zeitung zu holen. Der Kaffee­
hausbesitzer teilt  dem Herrn nun mit, daß er das B la t t  
nicht weiter beziehen werde und zwar mit der Begrün­
dung, daß er bei den hohen Bezugspreisen gezwungen 
sei, sich auf jene B lä t te r  zu beschränken, welche auch 
wirklich verlangt und gelesen würden. E s seien dies — 
und nun wird eine Serie jüdischer und ihnen geistes­
verwandter B lä t te r  aufgezählt — dagegen: „Diese Zei­
tung liest ja eh memänb." — Dabei handelte es sich 
noch nicht einmal um ein stramm völkisches, aber immer­
hin arisches B la t t .  W as  muß noch über uns kommen, 
um der großen Mehrzahl unter uns die geliebten Scheu­
klappen von den Augen zu reißen und sie aus ihrer 
Denkträgheit aufzurütteln? M uß das die uns sogar von 
einem Regierungsmitgliede schon angedrohte Peitsche 
einer fremden Besetzung des Landes sein?
— Weltuntergang.

Es ist zwar nicht eingetreten, dieses sensationelle E r ­
eignis, das ganz Gescheite wieder einmal in  die Welt 
posaunten und damit noch immer eine Anzahl von E in ­
faltspinseln in Unruhe versetzt haben. Nichtsdesto­
weniger hat sich S t .  Pe te r  innerhalb einer Woche zwei­
mal geleistet, die sündige Menschheit in Angst und 
Schrecken zu jagen. Freitag  den 11. d. M . entlud sich 
über unsere Gegend ein Gewitter von solcher Heftigkeit, 
wie wir es schon lang nicht mehr erlebt haben. Be­
dauerlicherweise hat dieses schaurigschöne Naturschauspiel 
auch ein Menschenleben gefordert. I n  der Arbefter- 
baracke der Jnvaltdenfiedlung wurde der Zementarbei­
ter Jo han n  J l l ibauer  von einem Blitz, der durch die 
elektrische Leitung ins In n e re  der Baracke, in der sich 
eiserne Maschinen zur Zementziegelfabrikation befinden, 
einschlug, augenblicklich getötet. — Am Feiertag wieder 
kam am späten Nachmittag pfeilschnell ein S tu rm  heran- 
gebraust, der lieber hätte ausbleiben können, denn er 
stellte arge Verwüstungen in Haus, Hof, Feld und W ald 
an und die heuer so schwertragenden Obstbäume mußten 
ein Gutteil ihrer noch unreifen Last von sich schütteln 
lassen, was meist nicht ohne Verletzung des B aum es ge­
schah. Zahlreiche Obst- und andere Bäume wurden vom 
S turm e rinfach wie Strohhalme nahe dem Boden ge­
knickt und über die S traße  geworfen. Dächer wurden 
aufgerissen und für den armen Menschen, der etwas im 
Freien zu tun hatte, bestand buchstäblich Gefahr, von der 
W indsbrau t ans seiner aufrechten Stellung in eine.an­
dere versetzt zu werden, andererseits regnete es in der 
Nähe von Häusern Glasscherben. Der von Wien kom­
mende Personenzug 23 mußte es erleiden, daß vor der 
Einfahrt in Blindenmarkt, bei einem Waggon das Dach 
aufgerissen wurde. Recht übel hat das Ünwetter-auch 
den Licht-, Telegraphen-, Fernsprechleitungen mitge­
spielt, sodaß die Behebung der Störungen einige Tage 
in Anspruch nehmen wird. Doch — die Welt steht, bezw. 
dreht sich noch und dem neugebornen Bürger präsentiert 
man a ls  Patengaben: die Verweigerung der Kredite, 
die neue Indexziffer 124.27 und sonstige schöne Sachen. 
Austria erit in orbe u lt im a!?
— G in nettes Geschichtchen.

Kommt da vor einigen Tagen ein B auerndirndl in 
einen Geschäftslaben, einen Blumenstrauß mit Myrthen- 
zweigen darunter in der Hand. Bewundernd fragt die 
Geschäftsfrau, w as sie denn mit den Blumen und den 
Myrthen vorhabe. „ I  hab ma halt denkt, weil eh alle 
allweil no teurer wird, lasst da ’n Hohzatbuschn glei 
hiatzt!“ w ar die ganz ernstgemeinte Antwort der Dorf­
schönen. -3
— Fürsorgeabgabe.

Laut A m tsb la t t  Nr. 31 der Bezirkshauptmannfchaft 
Amstetten wird zufolge einer Verordnung der n.-ö. L an­
desregierung der Geldwert der Naturalbezüge und der 
Naturalwohnung nach Anhörung der Jnterefsentenver- 
treter pro Kopf und Tag mit 1000.— K ab 1. August 
festgesetzt. Ferner wurde für Kleidung folgender P a u ­
schalbetrag bestimmt: Männerkleidung 100.000.— K, 
Frauenkleidung 80.000.— K und Schuhe 50.000.— K.
—  Postgebühren.

W ir machen unsere Leser aufmerksam, daß mit 21. 
ds. eine 4 f a c h e  Erhöhung des Posttarifes in Kraft 
tr itt.  Postkarte K  50.— , Brief K  100.— , Ortsverkehr 
K 80.— . Rückersatz für verlorengegangene eingeschrie­
bene Briefe betrügt K  16.000.— .
— Lichtspieltheater.

Leider konnten die Berichte über die letzten P r o ­
gramme nicht mehr rechtzeitig eingebracht werden, doch 
hoffen wir das Versäumte nachholen zu können. I n  der 
nächsten Vorstellung gelangt der große zweiteilige S a ­
schafilm „D as indische Grabmal" zur Aufführung und 
zwar der erste Teil „Die Sendung des Poghi" am 
S a m s tag  den 19. August um 8 Uhr und Sonntag  den 
20. August um 6 und 8 Uhr abends, der zweite Teil, 
„Der Tiger von Eschuapur" am Mittwoch den 23. und 
Donnerstag den 24. August um 8 Uhr abends. F ü r  
S a m s ta g  den 26. und S onntag  den 27. August ist ein 
Harry P ie l -F i lm : „Das Gefängnis am Meeresgrund" 
in Vorbereitung. Die Lichtspieltheaterleitung ersucht 
uns, das geehrte Publikum um etwas größere P ünk t­
lichkeit zu bitten, da bei Einbruch der kälteren J a h r e s ­

Freitag den 18. August 1022.

zeit, wenn der S a a l  geheizt ist, das fortwährende Tür- 
öffnen einen uneinbringlichen Wärmeverlust bedeutet.

* * *
Mauer-Oehling. (Kriegerdenkmalenthüllung.) Am 

Sonntag den 13. August fand die feierliche Enthüllung 
und Weihe des Denkmales für die 43 gefallenen Krieger 
der Pfarrgemeinde Oehling statt. Die Beteiligung an 
diesem feierlich ernsten Feste war eine großartige, der 
Verlauf derselben ein würdevoller. Um %6 Uhr früh 
durchzog die wackere Aschbacher Musikkapelle m it  klin­
gendem Spiele  die festlich geschmückten Orte  M a u e r  
und Oehling. Zwischen Vß und y29 Uhr wurden die 
auswärtigen Vereine beim Gasthofe Hüttmeier empfan­
gen, worauf dann die Festgäste und Vereine — voran 
eine große Anzahl weißgekleideter Mädchen mit der 
Schulfahne, dann die freiw. Feuerwehren von Mauer- 
Oehling und Ulmerfeld-Hausmening, die Gemeindever­
tretungen von Abetzberg, M au er  und Oehling, die 
Aerzte und Beamten der Landesanstalt mit Direktor 
Dr. Jo hn  und Oberverwalter Richter, Bahnvorstand 
Oberrevident P a n r ,  Postoerwalter Schmidt, die Gen­
darmerie von Mauer-Oehling und Oed, der S äng er­
bund „d'llr lta ler",  die Angehörigen der gefallenen 
Krieger, die Musikkapelle, die Krieger- und K am erad­
schaftsoereine von Amstetten mit Fahne> Aschbach Mit 
Fahne, Neuhofen a. d. Pbbs, S tefanshart ,  Ulmerfeld- 
Hausmening mit Fahne, Waidhofen a. d. Ybbs m it  
Fahne, ZeMern und Mauer-Oehling mit Fahne sowie 
eine mehrere Hundert zählende Menschenmenge zum 
Kirchwegerhofe nach Oehling marschierten und vor dem 
dort errichteten Altare Aufstellung nahmen. Hochw. 
Herr P r ä l a t  von Seitenstetten P .  Dr. Theodor Springer 
zelebrierte unter Assistenz von 5 Priestern eine Messe 
zum Gedächtnis der gefallenen Krieger, während welcher 
die Musikkapelle d a s  Metzlied „Hier liegt vor Deiner 
Majestät" spielte. Nach der Messe bewegte stch der Zug 
unter dem Geläute der Kirchenglocken, Donnersalven 
und den Klängen eines Trauermarsches zum Krieger­
denkmal auf den alten Friedhof. Der Obmann des 
Denkmalkomitees Oberverwalter Richter h ielt  eine kurze 
Ansprache und gab dann den Befehl zur Enthüllung, 
worauf Hochw. Herr P r ä l a t  unter Assistenz die Weihe 
vornahm. Der Sängerbund fang dann den herrlichen 
Thor „Die Ehre Gottes" von Beethoven. Kooperator 
P .  Edmund aus Afchbach h ie l t  h ierauf in eindringlichen 
Worten die Festrede, welche auf alle Anwesenden einen 
tiefen Eindruck machte. Die Musikkapelle spielte sodann 
das „Gebet vor der Schlacht". Oberverwalter Richter 
dankte allen, welche herbeigekommen waren, um die 
Feier zu verschönern und ihre gefallenen Kriegskamera­
den zu ehren, sowie allen jenen, welche zum B aue des 
Denkmales mitgeholfen heben und übergab das Denk­
mal in den Schutz der 'Pfarrgemeinde, welchen namens 
derselben die Bürgermeister der eingepfarrten 3 Ge­
meinden Oberlehrer S teinhäuft für Oehling, W ir t ­
schaftsbesitzer Kronberger für M auer  und Wirtschafts­
besitzer Höllersberger für Abetzberg mittelst Handschlag 
zusicherten. Hieraufbrachte der Sängerbund da s  ergrei­
fende Lied „Der Kameraden letzter ©ruß" zum V o r­
trage. Die Musikkapelle spielte hierauf das Lied „Ich 
hatt einen Kameraden", während dem seitens der A n­
gehörigen der Gefallenen und der Vereine prachtvolle 
Kränze mit Widmungsschleifen am Sockel des Denkma­
les niedergelegt wurden. M i t  einer Defilierung der 
Vereine vor dem bekränzten Denkmale fand die erhe­
bende Feier, um deren Zustandekommen sich besonders 
der Obmannstellverkreter des Denkmalkomitees, Ze- 
mentwaretierzeuger Herr Pilfiuger, große Verdienste 
erworben hak, i h r  Ende. Nachmittags fanden nach dem 
Festzuge in den Gastgärten Sengstbratl und Hüttmeier 
Festkonzerte der Musikkapellen aus Afchbach und 
„d' S to an a"  aus Hausmening statt.

Winklarn. (Spende für die Schule.) Die Musikka­
pelle Ulmerfeld-Hausmening spendete aus  dem E rträg ­
nisse des bei Herrn Reifinger veranstalteten G arten­
konzertes 20.000 TC für unsere Schule. Nochmals unse­
ren besten Dank dafür!

Stils Abbs und Umgebung.
— Spenden-Ausweis der frei». Feuerwehr Pbbs.

200.000 K Aktienbrauerei Wieselburg, je 10.060 K Ant. 
Schwarz, Wieselburg, Alois Naringbauer, Ennsbach, 
Dr. Schricker, Hummer & Schanzer, Jg .  Th. Scherzhofer, 
P f leg e r ; je 5 0 6 0 L  PalnftarferLReschmann. F rl .  W etti ,  
ungenannt, Schilcher Johann ,  Peham Jo han n ,  Schlie- 
sellner Raimund, Prem za Josef, Helmreich Johann ,  
Heppe Anny, Schwebitsch Thomas, Ybbs, Fröschl Franz, 
Neumarkt; 4000 K Kayengruber Eng., Waasen; 3500 K
I .  Liirdtner, P b b s ; je 2000 K B auer  Josef, Kooperator, 
Kernstock Josef. Vülkl Anton, Weinhauser Alois, Korner 
Ignaz , B auer  Josef, Kooperator, Hofstetter Leopold, 
Neumarkt: je 1000 K Renner Agnes, Konum Franz, 
Wien, Parize t Karoline, Biberauer Michael, K aras  
Franz, Ybbs, Kirchdörfer Leopold, S ar l ing ,  P fa r re r  
Denk Johann ,  Neumarkt, Sbeiß Akois, B erg ing ; 600 K. 
Neidhardt Aloifia; je 500 K Holzer Leopold, Hilfsarbei­
ter, Schaumberger Josef. W eiters spendeten: 30.000 K  
©ruber Johann ,  Winden, 25.000 K Sparkasse der l. f. 
S ta d t  P b b s ; je 1000 K Gemeinde Neumarkt, Hießberger 
I . ,  Köck Anton, Unterhaus, Kein Josef, Hager Anna, 
S ar l ing ,  Wöginger Joh., Berging; je 5000 K  Sieberer 
Josef, Direktor Josef Schwarz, Unterberger M arie, 
T raumbauer Leopold, Haubenberger Michael, Kemmel- 
bach, Glaser Max, S ar l ing ,  Wöginger Therese, Thaling, 
Brllckler M arie ,  Mayerhofer Franz, Stichen; je 3000 K



Freitag den 18. August 1922. „ S o t t  v o n  d e r  H b b ».* Seite 5.

B. R., Ungenannt, Riegler Ignaz , Angern, Völkl Josef, 
Angern, Eansberger Jo han n ,  Aichen; je 2000 K Kor­
ner Ferdinand, Masser Poldi , Weidinger Anton, A n ­
gern, Wenninger Josef, Verginge 1500 K Scheuch AI., 
Sarling; 1200 K Moser Johann ,  Angern; je 1000 K 
Ilnterberger K arl,  Eraz, Heindl Therese, Voller Eduard, 
M t tm a n n  P au l ,  F rau  Steiuböck, Haberger Franz, 
Griesheim, Muhlgatzner Leopold, Haider Anton, F ra u  
'Sauer, S a r l ing ,  Endweber Josef, Brustner Ignaß, V er­
ging, Endl, Thaling, P fa r re r  Denk Johann ,  Neumarkt, 
300 K S teurer  Alois, S arl ing .

Hievon berechnet sich:
1.) die 40%ige ordentliche Grundsteuer mit 3856 K,
2.) der 80%ige außerordentliche Bundes,zuschlug (80 

Prozent von 3856 K ) mit 3085 K,
3.) die Umlagen, a n g e n o m m e n  mit insgesamt 

900 Prozent (von 3856 K +  3085 K ) mit 62.469 
Kronen.
Daher Eesamtschuld des Landmirtes A 69.410 K.

Imkerecke.
Grundsteuer für das Jahr 1922.

(Anleitung zur Berechnung.)

Die Grundlage zur Berechnung der Grundsteuer bildet 
Bet Katastral-Reinertrag des Grundbesttzbogens (nach 
dem Stande vom 31. Dezember 1921).

Die tatsächlich zu zahlende Grundsteuer setzt sich zu- 
jimmen:

1. aus der ordentlichen Grundsteuer;
2. aus dem außerordentlichen Bundeszuschlage;
3. au s  den Umlagen zu diesen beiden.

1. Berechnung der ordentlichen Grundsteuer:
V is zum Ja h re  1921 wurde der e i n f a ch e Katastral- 

Reinertrag zugrunde gelegt. F ü r  das J a h r  1922 dient 
ein V i e l f a c h e s  des Katastral-Reinertrages als  
Grundlage und zwar von

a) der K ulturgattung „Wald" das 40fache,
b) den K ulturgattungen „Gärten" und „Weingärten"

das 30fache,
c) den übrigen Kulturgattungen das 20fache.
Von der Summ e dieses Vielfachen des Katastral- 

Reinertrages beträgt die ordentliche Grundsteuer für 
das J a h r  1922: 40 %.
2. Berechnung des außerordentlichen Bundeszuschlages.

Die Höhe des außerordentlichen Bundeszuschlages 
richtet sich nach der Höhe des unter 1 berechneten V iel­
fachen des Katastral-Reinertrages eines Grundbesitzes 
innerhalb des ganzen politischen (nicht S teueramts-) 
Bezirkes; der Bundeszuschlag beträgt:

a) bei einem Katastral-Reinertrag-Vielfachen bis
60.000 K: 80 Prozent der ordentlichen Grund­
steuer (P .  1).

* b) bei einem solchen bis 80.000 K : 100 Prozent der 
ordentlichen Grundsteuer.

c) bei einem solchen bis 140.000 K: 120 Prozent der 
ordentlichen Grundsteuer.

d) bei einem solchen von über 140.000 K : 150 P r o ­
zent der ordentlichen Grundsteuer.

3. Berechnung der Umlagen.
Die Berechnungsgrundlage für die Umlagen bildet 

Die ordentliche Grundsteuer ( P „  1) zusammen mit dem 
außerordentlichen Bundeszuschlage (P .  2). D as  A us­
maß der verschiedenen Umlagen (Landes-, Landesjchul-, 
'-.'unbesonnen-, Landeskrankenanstalt,- Bezirksstratzen-, 
Bezirksarmen-, Flußaufsichtsdienst-, Landwirtschafts­
kammer- und Gemeinde-Umlagen kann aus den Kund­
machungen entnommen werden, welche an den A m ts­
tafeln der Gemeinde, des S teueramtes und der Bezirks- 
iteuerbehörde verlau tbar t  sind.

Praktisches Beispiel:
Der L andwirt A hat seinen gesamten Grundbesitz im 

politischen Bezirke nur in einer Gemeinde. Sein  Erund- 
bosrtzbogen weist an K a t a st r a l -R e i n e r t r a g aus

a) K ulturgattnng  Aecker 230 K
d) “ Wiesen 60 X,
c) “ Gärten 20 K,
d) “ W eingärten 80 K,
e) " Alpen — K,

" Hutweiden 8 K,
g) " W ald 16 K,
h) " Seen, Sümpfe, Teiche 2 K.
Das sind zusammen 416 Kronen.
Das V i e l f a c h e  des Katastral-Reinertrages (siehe 

eben P .  1) beträgt;
g) Kat.-Reinertr .  für W ald 16 K mal 40 sind 640 K,
c) “ für Gärten 20 K,
d) “ für Weingärten 80 K,

100 K  X  30 =  3000 K
a) “ für Aecker 230 K,
b) “ für Wiesen 60 K,
k) “ für Hutweiden 8 K,
h) “ für Seen, Sümpfe, Teiche 2 K,

300 K X  20 =  6000 K
Summ e des Katastral-Vielfachen 9640 K.

Fre i tag  den 11. d. M . konnte der hiesige Zweigverein 
einen jener opferfreudigen Lehrer im Dienste der B ie­
nenzucht, die mit unermüdlichem Fleiße den Geist der 
sortsckirittlichen Betriebsweise auf dem Gebiete der 
Imkerei auch Fernerstehenden zutragen, in einer außer­
ordentlichen Monatsversammlung begrüßen. Herr Ober- 
Rechnungsrevident Alfred L a e t z i g  aus Wien, einer 
der sowohl theoretisch wie praktisch aufs beste belehrten 
Imker, weilt derzeit in Waidhofen auf Sommerfrische 
und hat sich in höchst uneigennütziger Weise, aus reiner 
Liebe zur Sache in deren Dienst gestellt, um uns aus 
leinen reichen Erfahrungen viel Wissenswertes und I n ­
teressantes mitzuteilen. I n  einer ungemein fesselnden 
Rede sprach Herr Laetzig über fast alle wichtigen F r a ­
gen der Bienenzucht, insbesonders erzählte er von der 
modernen, jedoch vollständig ungekünstelten Königinnen­
zucht, wobei er u ns  durch Schilderung vieler interessan­
ter Einzelheiten ein deutlich vorstellbares B ild  vom heu­
rigen Königinnenzuchtkurs in Hauskirchen — wo er 
selbst gleichzeitig mit Sklenar eine Abteilung leitete — 
entwarf. Viele andere Fragen wurden angeschnitten 
und alle mit dem gleichen vorzüglichen Wissen bespro­
chen. Aus seinen ganzen Ausführungen gewinnt man 
die feste Ueberzeugung, es mit einem idealen Bienen­
züchter zu tun zu haben, der den lieben Jm m le in  auch 
Poesie abzugewinnen versteht. Kommende Woche ver­
läßt Herr Laetzig wieder unser freundliches Städtchen. 
W ir  rufen ihm zum Abschiede alle ein dankbares Jm - 
kerheil zu!

Die öjterr. Jmkergenossenschaft hat bereits 6 Waggon 
holländischen Zucker zum beiläufigen Preise von 8000 
Kronen das Kilogramm sicher gestellt. Der Zucker ist 
sofort faßbar, da er zum größten Teile im In l a n d s  ist 
und der andere Teil im Anrollen. Die Vereine müssen 
sofort das Geld entweder an die Zentralbank der deut­
schen Sparkassen auf das Konto der österr. Jmkerge­
nossenschaft oder mittelst Erlagschein an den Reichsoer­
ein für Bienenzucht einzahlen. Eine Znckerliste ist vor­
derhand nicht einzusenden, sondern nur die Zahl der 
Stöcke und Kilogramm Zucker in der Gesamtsumme, bei 
der Bestellung anzuführen. Auf den Erlagschein muß 
vermerkt werden; Jmkergenossenschaft Zuckergeld oder 
Jmkergenossenschaft Anteilschein. J e  rascher sich das ab­
wickelt, desto billiger und schneller kommt der Zucker in 
den Besitz der Imker.

Hans Pechaczek, Bienenzuchtinspektor.

Bienenwage:
T ag Z unahm e A bnahm e T ag Z unahm e A bnahm e I

A u gu s t d k g d k g I  d k g d k g
10. — 65 14. 270 -----  I
11. 110 — 15. 105 -----

12. — 90 16. 80
13. 105

nach der Meinung des Herrn Mayerhofer eine E inigung 
erzielt werden könnte. Herr Bucheder versprach eine 
Sitzung einzuberufen und auch die Exponenten der Ver­
einshausgesellschaft bezw. des Kinos dazu einzuladen. 
Die Exponenten Herr Bukovics, Herr Z lam al,  Herr 
Maycrhofer, Herr Erusl machten nun die unverbind­
lichen Vorschläge Herrn Mayerhofers zu den ihren und 
diese waren tatsächlich die Verhandlungsbasis. Trotz 
mehrstündiger B era tung  war es aber den Jnvaliden- 
vertretern nicht möglich, eine endgültige Vereinbarung 
zu treffen. E s  ist daher wohl richtig, daß Verhandlun­
gen stattfanden, aber nicht richtig, daß ein endgültiges 
Resultat erzielt worden wäre, da sich die Kriegsbeschä­
digten noch innerhalb ihres Kreises beraten müssen, ob 
sie die Vorschläge annehmen können oder nicht."

Eingesendet.
(Prflt F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftle ituny  nicht v e ra n tw o rtlic h )

Drei
Spezia lm arken

Im per ia l -F e igenkaf fee

IC^orona-Kaffee-Ersatz

A lm o r -K a f fe e w ü rz e
w e lc h e  infolge ihrer hervorragenden E ig en ­
schaften  zur Bereitung d e s  täglichen Kaffees  
s c h o n  in jedem Haushalte Verwendung finden, 

sind aus der

ImperlDl'FelsenliiilkfrFnbrlk
(vormals Ad. T sc h e p p er )

Karl Kuhlemann, Wien X.
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Österreich steht unzw eifelhaft am  W endepunkte 
seiner finanziellen und wirtschaftlichen L age. E s  
em pfiehlt sich deshalb  fü r alle S p aren d en  und 
E rw erbenden im gegenw ärtigen  A ugenblicke die

I
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anzukaufen . Diese Schahscheine sind dreim onatig  
k ü n d b ar, eskon tsäh ig  und trag en , sofern sie ein 
J a h r  la n g  im Besitze des E rw erb ers  bleiben. 
7 4  P ro z e n t an  Zinsen. S ie  erfreuen sich in 
neuester Z eit allgem einer B elieb theit und  sind 
a n  den Schaltern  des P ostsparkassenam tes, der 
B an k e n  und S parkassen  in den üblichen G e­

schäftszeiten zu beziehen.
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Zentralverband der beutfchösterreich. K riegs­
beschädigten. Invaliden . W itw en  u. W aisen

Ovtsgvupve Wnidhofen a. d. Pbbs.

Da bei uns in den letzten Tagen wiederholt in der 
zwischen der Vereinshaus-Gesellschaft und den Kriegs­
beschädigten schwebenden Kinoangelegenheit a n g e f r a g t  
wurde, und in manchen Kreisen ganz irrige Ansichten 
über den S ta n d  der Dinge vorherrschen, so sehen wir 
uns veranlaßt,  der Bevölkerung von Waidhofen und 
Umgebung aus diesem Wege folgendes bekanntzugeben: 
„Auf Grund des im „Bote von der Pbbs"  veröffentlich­
ten Berichtes über unsere letzte Vollversammlung nahm 
Herr Mayerhofer (Geschäftsführer der Vereinshausge­
sellschaft) mit Herrn Bucheder jun. (derzeit Obmann 
der Invalidenortsgruppe Waidhofen) Fühlung und 
machte unverbindliche Vorschlüge, auf Grund welcher

tretet der Zweigstelle Waidhofen a. d. Pbbs des Hilfs- 
vereines für Deutjchböhmen und Sudetenländer bei. 
Anmeldungen bei I .  Weigend, Buchhandlung, Waid- 

Hofen a. d. Pbbs.

Steueramt Waidhofen a Ubbs
löst a b  14 .  A u g u s t  1 9 2 2  ein:

1 Silberkrone u m ............................................. Kr. 3.800"—
1 Fünskronenstiick u m .................................... „ 20.600 —
1 Stlbergulden ö. W . u m ........................... „ 10.500'—
10 Kronen in Gold u m ................................ ,, 87.300'—

Deutsche B au ern , leset und verbreitet den

Mk".,B auernboten"  "MS
g i l t  H in g e n  öd Mt M U  f l .  (im  stets iso  K ötsjulegen, Da ilt sonst n i i  btonimorttt menen tonnen.
Tausch zweier W iener

3 S t o c k  H ä u s e r
r >i if)rsreid)[tc H aup ts traße , tadelloser 
Bestand, gegen gut Instruierten Besitz,
' '1 naß zirka  40 Hoch, gesucht. A nträge 
*  Z e n trag " , B raz , B randhofgasse 10.

I tonniges
Last A u t o
w egen Anschaffung eines größeren  W ag en s  
p re isw ert zu verkaufen . A nfragen  an  O tto  
Ecker, K au fm ann , M o o slan d l, P o st L ain- 

bach bei H ieflau. 2730

i X a m e n t a g l a n  22.000 K, M antelk letb  13.000 K, K reton  
"  und D irndlkleider 12.000 K, Etam inkleiber 20.000 K.

Eichinger, W ie n . 7. B ezirk . M arlahk lferflra ste  N r .  94 20, 3. S t ie g e . 
0SHF”  Auch Z ahlungserleich terungen  i 2582

|lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Gtrickwaren I
=  Jumper, Jacken, ganze Garnituren, Damenstrümpse, Flor- u. Strapazstrümpfe, Socken jede Qualität. =

W En gros! 2726 En gros! W
W Iran) Fr i t thum,  Gtrickwarenfabrik. Gt. Bötten.L"7s. g
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Oest.

F e e i t a g  den  13 . A u g u s t 1922.
"  K  "  '  in  B u c h h a ltu n g

  -------------- --- -----  od er  so n stig em
Z in te llig en zb eru f w ir d  gesucht. A n t r ä g e  u n ter  
„ D u r g e n la n d "  a n  d ie  D e r w .  d. B l .

%  Aus- und W llgenM iliied W
P o s te n  a ls  G e sch ä fts fü h rer  od er auch  ev en tu e ll 
g u tg e h e n d e  S c h m ie d e  z u  p ach ten . A d resse  in  der  
P e t t o .  5 . B l .  2683

W ie n e r  W o h n u n g  im  
. . »  20. B ez irk , Z im m e r  u n d  

K üche, to irb  g e g e n  e in e  äh n lich  graste W o h n u n g  
in  W a id h o fe n  getauscht. A n b o t e  a n  H einrich  
K ä fe r b ö ck, W e g rerstraße 7.   2721

Kaufe K lavier, S . ' S i S : ' » :
P r e i s  u n d  L a s te n a n z a h l  a n  B a u e r ,  W ie n  IX., 
J r a n z - Z o s e f s b a hnstr. 5 . K o m m e  p ersön lich . 2723

M i e r t i i r f W e r
sa m t P a tr o n e n  zu  verk au fen . 2

i m it  S tech er , S y s te m  
. . .  . i  M a n n lic h e r ,  n e u ,

sa m t P a tr o n e n  zu  verk au fen . A u s k u n ft  b e i G u sta v  
U r b a n , O teichenauerstra& e 8. S o n n t a g  v o n  10  b is  
2  U h r . 2720

eÄ 6c8)a&enmnne, «=t '»t »9“Ä
A u s k u n ft  in  der V e r w . ö. B l .

A?te Briefmarkensammlungä" -aufen
G em ein b esek retär,

_  gesucht. 
W a id h o fe nA u g u s t  S e ltn e r  

a n  oer  B b b ö .  

f l l P f f i l  1*081 w u r d e n  sch w a rzu m rä n d er te  H o r n -  
-U C L IU IC S b B r i l le n g lä s e r .  A b z u g e b e n  g e g e n  
g u te  B e lo h n u n g  b e i H . W il l tn g e r, S ch loß-H otel.

f l lp |* l I 1 1*011 w u r d e  a m  15. d. a n T z ^ ifc h e is  dem  
l ü t l l U l C l l  H ieß  K in o  u n d  L o k a lb a h n h o f ein  
G ü r te l fü r  S p o r ta n z u g  (F a r b e  g rü n lich  m it  roten  
S tr e if e n  u n d  ro tem  L ederknopf). D e r  redliche F in ­
der w ird  g eb e ten , d en se lb en  bei A .  p a h ,  T isch ler­
m eister, P ocksteinerstraße g e g e n  B e lo h n u n g  a b ­
z u g e b e n . 2733

Gammelt
Mutterkorn!

D a s  am  R oggen a ls  P ilz  wachsende M u tte r ­
k o rn  (schwarzes e tw a 2 Z entim eter lange 
K örper) ist ein wichtiges H eilm ittel. Die

A M h ek eM terd o rser  In W e t t e n
K auft auch d a s  Kleinste Q u an tu m  hiervon 
zum P reise  von 5000 Kr. per K ilogram m . 

Zusendung per P o st erwünscht!

WenEie unsere teemen!

Köchin
die nebstbei a lle h äuslichen  A rb eiten  macht, w ird a u fge­

nom m en bei

Alois B u c h b a u e r .I Ä Ä Ä
W aidhofen a. b. U bbs. Gberer Gtadlplatz 13.

Zufolge der gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnisse sind 
wir leider außer Stande, die uns bisher erteilten Aufträge zu den 
vereinbarten Preisen ausführen zu können.

W ir  sind daher genötigt, mii Rücksicht aus die gewaltige Stei­
gerung sämtlicher Zubehör-Artikel und Lebensverhällnisse, einen ent­
sprechenden Aufschlag zu berechnen und hoffen, daß die geehrten 
Kunden unseren Standpunkt würdigen werden.

W ir werden nach wie vor bemüht sein, unsere geehrten Kunden 
bestens und verhältnismäßig preiswürdig zu bedienen.

I n  vorzüglicher Hochachtung

Säger
fü r V o llga tte r und mit Iahrcszsugnissen , 
w ird  bei gutem  V erdienst sofort au f­
genom m en. A nfragen  an  ©äflSIOerf 
© r u b e r ,  P o s t  W eistenbach a . 6. E .,

S teierm ark . 2735

Baum schulen U b b s a D . © ItoS trunner
__________tbem. @. NüleeiS.

F ü r  H erbstlieferung : 2727

m t m m ,  l f c t ®
K ordon, B eerensträucher, O bstw ildlinge.

L M - M M M R M e s t r ä u c h e r ,
Heckenpflanzen, Rosen, Vux, R osenw ild­
linge, S pargelp flanzen , Tafelobst, Christ­

bäum e, B ienenfutterpflanzen usw.

liWuiotoren,
P a te n t  Sausbacköfen, 

Dreschmaschinen, 
Schro tm ühlen . F u tte r­
däm pfer, N ähm aschi­
nen, landw .M aschinen
aller  A r t  liefert g u t u n d  b illig

Josef Peiz. Wien, xiv., 
Schmegiersttafte 15.

P r e is lis te n  k osten los . V e r ­
treter gesucht. 2214

Silks.
A r b e i t e r i n n e n

werben sofort a u f g e n o m m e n .

Kreibefablik V ekari, Z ell an  
Der A b b s. 2oss

27 34 Tüchtige

Meierleute
»erheira te t, möglichst k inderlos, finden 
sofort dauernde A ufnahm e. Zuschriften 
an  E dm und  P ie ß lin g e r, W erk s- u nd  

W irtschaftsbesitzer, O pponitz.

Höchste Breise für

l i r ö e t l t l l t
und andere R a u h w aren  zahlen  stets

B rü d er  K o r  ff ,  W i e n  XX,
D resbnerflraste 132. Telefon 45 7 15.
K arte genügt, senden auch in die P ro v in z  

F elle  abholen. 2724

Sie einolM Hull
2732

lie f!  UlKW W g U l
Waidhofen a. d. M b s .

Komplette Transmisslons-ÄMt^en, Motoren, iDBdoirtscbaft- 
llctie MBsthinen, M gew eA e and deren Reparaturen

sch nell und fachgem äß bei 1177

FRANZ M i l
Fernsprecher Nr. 91.

werk, Zeil-Waidhofen o. d. Vbbs.
(E hem aliges Freyw erk.)

Uebernahme aller autogenen IctoelBarUeiten.

sparetsts
m  Küchenherd und Z im m e r t#  «h »

SBsespnne-Heizune
eingerichtet. Die lim önderiingskosten sind in 3 Wochen eingebracht 

Älleinerzeuger:
Leo Pauiifseh.s Am  (Uaidhofen a ll

Patent angem eldet! 272

Danksagung.
A n läß lich  d es A b le b e n s  m ein es G atten , d es

Herrn Obersten Franz Puh
sind mir a u s  a llen  K r is e n  der B evölk eru n g  v on  W a iö h o fe n  a . d. ly b b s  und U m geb u n g  soviele B e w e ise  herz­
lichster A n te iln ah m e zugekom m en, daß ich außerstande bin. J e d e m  einzeln m einen D ank auszusprechen.

Äch^bitte daher a lle  J e n e , w elche mir in diesen schweren T a g e n  ihre tröstende T eiln ah m e bew iesen, 
au f diesem W e g e  m einen w ärm sten D ank entgegenzunehm en.

H a u s  H o h e n e t s c h ,  16. A u gu st 1 92 2 . 2729

Hertha Puh. geb. Wihard.

Druck und Verla« der Druckerei Waidhofen e. d. M b». Filr die Schriftleitung verantw.: Stefan Rößler, Waidhofen a. d. M b».
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